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Sa* Sercbeiîlieb.
Der Cag bringt leine Sorgen,
rnicb läßt es unbe|cbLoert,
Das macht, icb bub am morgen
Die £erd?en fingen gebort.

Tlun geb icb durd; die menge,
Geb rubig und mit £u|t.
Weib keiner, Utas für Klänge
Id; trag in meiner Bruft.

Gs klang |o füfr und labend,
Rief mut und hoffen u>ach.

Den Cag lang bis zum übend

Klingt's mir im berzen nach.
3ot)annes Crojan.

Flummer 18 - XII. Jahrgang On Blatt für îi^lrnatlidje M unb Kunft
öabrudet unis Darlegt non Jules Werber, Bucpbruckerei, Bern

Bern, ben 6. ïïlai 1922

Sie »ier Verliebten.
Uîuman bon $eli£ äflöfchlin.

3Kartt)a batte immer notât bie klugen ge|tblo||en unb
rührte |id> nicht. Stuf einmal aber rourbe eine grobe Srage
ungeftüm in ifjr rodeh. Hm fie 3U be antraorten, oerfuebte
lie, mit ber rechten iç>anb an ihrem ßeib herauf3uta|ten.
Sie muhte roiffen, ob bas anbere audb noch ba roar. Sie
ipürte nicht, bah es fieb» rührte, llnb feit 3toei 2Bochen hatte
lie bod) bann unb roann bie Keinen Ofüfedjen gefpürt. SÜBenn

biefes anbere, raenn biefe Keinen fviiljeilen nicht mehr ba

waren, bann tonnte fie ja pieleidjt raieber leben. 3tber lie
braute bie £>anb nicht in bie Höbe. SBas bas plöfclidh für
eine bleifcbroere |>anb mar. Unb bie Hinte roar noch Ichwerer
Stein, fie muhte bie Schroetter fragen.

„3|t Das anbere auch noch ba?" fragte fie langfam.
„Das anbere?" fragte bie Schroetter oerrounbert, „ach,

hie Rüget? Stein, nein, bie ift gtücHich roeg!"
SDtartha beroegte |c(jroa<h ben -Kopf, was ein unge=

bulbiges Ropffhütteln bebeuten follte.
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~„9tein, bas anbere, bie Srühchen!" 2)a rourbe fie cnb=

lieh begriffen. '

„Reine ütngft, es ift alles in Orbnung," fagte bie fröfp
liehe Stimme, bie |ich immer oor bem ßautroerben hüten muhte.

3n Orbnung? Sas hebeutete rooht, bah bas anbere,

bas alfo noch ba roar, ebenfo raie auch bie Satfache, bah

fie noch lebte, als ein Umftanb betrachtet rourbe, ber oö!=

lig in Orbnung roar. Das Spital roar fidjerlidj roie eine

.Kirche, roo auch alles in Orbnung roar unb bie |d)Iimm=

[ten Sünben gebeichtet werben burften unb früher nicht
einmal ein SDtörber gefangen genommen werben tonnte.

3a, hier roar fie ficher. Ooch brauhen fing bann bas Un=

glüd roieber an. fttber bann gab's ja roieber eine Kettling,
unb 3um sroeiten fötale roollte lie |ich feftort oorfehen. hinter
ihren Singen, bie |id> roieber gefdjtoffen hatten, oerfteinerten

lieh alle (Bebauten 3um feiten (Entldjluffe su fterben, fo=

halb es möglich! war.

Das Lerchenlied.
Ver Lag bringt seine Zorgen,
Mich laßt es unbeschwert,
Vas macht, ich hab am Morgen
vie Lerchen singen gehört.

vun geb ich àch à Menge.

6eh ruhig und mit Lust.

^Veih keiner, was sür Klänge
Ich trag in meiner krust.

Ls klang so süß unct iabench
Kies Mut unct hoffen wach,
ven Lag lang bis ^um llbend
Klingt's mir im Herren nach.

Iodsnne; êrojsn.

slummer 18 Xll. Zahrgang Nn Liatt für heimaîlîchC Lrt und Kunst
gedruckt und verlegt von suies Werder, üuÄdruckerei, Sem

Lern, den 6. Mai 1932

Die vier Verliebten.
Roman von Felix Möschlin.

Martha hatte immer nach die Augen geschlossen und
rührte sich nicht. Auf einmal aber wurde eine große Frage
ungestüm in ihr wach. Um sie zu beantworten, versuchte
sie, mit der rechten Hand an ihrem Leib heraufzutasten.
Sie muhte wissen, ob das andere auch noch da war. Sie
spürte nicht, dah es sich rührte. Und seit zwei Wochen hatte
sie doch dann und wann die kleinen Fühchen gespürt. Wenn
dieses andere, wenn diese kleinen Fühchen nicht mehr da

waren, dann konnte sie ja vielleicht wieder leben. Aber sie

brachte die Hand nicht in die Höhe. Was das plötzlich für
eine bleischwere Hand war. Und die Linke war noch schwerer
Nein, sie muhte die Schwester fragen.

„Ist vas andere auch noch da?" fragte sie langsam.
„Das andere?" fragte die Schwester verwundert, „ach,

die Kugel? Nein, nein, die ist glücklich weg!"
Martha bewegte schwach den Kopf, was ein unge-

duldiges Kopfschütteln bedeuten sollte.
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"„Nein, das andere, die Fühchen!" Da wurde sie end-

lich begriffen. -

„Keine Angst, es ist alles in Ordnung," sagte die früh-
liche Stimme, die sich immer vor dem Lautwerden hüten muhte.

In Ordnung? Das bedeutete wohl, dah das andere,

das also noch da war, ebenso wie auch die Tatsache, dah
sie noch lebte, als ein Umstand betrachtet wurde, der völ-
lig in Ordnung war. Das Spital war sicherlich wie eine

Kirche, wo auch alles in Ordnung war und die schlimm-

sten Sünden gebeichtet werden durften und früher nicht
einmal ein Mörder gefangen genommen werden konnte.

Ja, hier war sie sicher. Doch draußen fing dann das Un-
glück wieder an. Aber dann gab's ja wieder eine Rettung,
und zum zweiten Male wollte sie sich schon vorsehen. Hinter
ihren Augen, die sich wieder geschlossen hatten, versteinerten

sich alle Gedanken zum festen Entschlüsse zu sterben, so-

bald es möglich war.
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